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Amtliche Mekanntmachungen.
Bekarmtmachunff der K. Ceulralstelle für die Laudwirlhschaft , betr.

die Abhaltung von Uuterrichtskursen über Obstbaumzucht.
Im kommenden Frühjahr wirb wieder ein Unterrichtskursus über Obst¬

baumzucht in Hohenheim  und an der K . Weinbauschule in Weins-
berg,  sowie erforderlichen Falles bei Baumschulbesitzer Noll in Amlis-
Hagen  abgehalten . Derselbe wird in Hohenheim von Garten -Inspektor
Schüle,  in Weinsberg von Oekonomierath Mühlhäuser  und in
Amlishagen von dem Sachverständigen der Centralstelle , Schultheiß Roll,
geleitet.

Hiebei erhalten die Theilnehmer nicht nur einen leicht faßlichen , dem
Zweck und der Dauer des Kurses entsprechend bemessenen theoretischen Unter¬
richt , sondern auch eine geeignete praktische Unterweisung über die Zucht und
Pflege der Obstbäume . Zu dem Ende sind dieselben verpflichtet , nach An¬
weisung des Leiters des Kurses in der Baumschule und den Baumgütern
der betreffenden Lehranstalt beziehungsweise Gutswirthschaft die entsprechenden
Arbeiten zu verrichten , um die Erziehung junger Obstbäume , die Veredlung,
den Baumschnitt und die Pflege älterer Bäume praktisch zu erlernen.

Die Dauer des Kurses ist auf zehn Wochen — acht Wochen im Früh¬
jahr und zwei Wochen im Sommer — festgesetzt.

Der Unterricht ist un entgeltlich;  für Kost und Wohnung aber
haben die Theilnehmer selbst zu sorgen.

Außerdem haben dieselben das - etwa bei dem Unterricht nochwendige
Lehrbuch , die erforderlichen Hefte , sowie ein Veredlungsmesser , ein Garten¬
messer und eine Baumsäge anzuschaffen , was an Ort des Kurses selbst
geschehen kann.

Die Gesamtkosten für den Besuch des Kurses mögen nach Abzug der
Arbeitsvergütung noch 110 bis 125 betragen.

Unbemittelten Theilnebmern kann ein Staatsbeitrag bis zu 50 in
Aussicht gestellt werden . Das Gesuch um diesen Beitrag ist mit dem
Z u l a s s u n g s g e s u ch anzubriugen und die Bedürftigkeit durch ein obrig¬
keitliches Zeugniß zu bescheinigen , welches jedoch bestim m t gefaßt sein
und auch über die Vermögensverhältnisse der Elter  n des Bewerbers Auf¬
schluß geben soll . Später eingebrachte Beitragsgesuche können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Für ihre Arbeit erhalten die Theilnehmer nach Ablauf der ersten vier¬
zehn Tage eine tägliche Vergütung von 35 H.

Bedingungen der Zulassung sind : zu rück gelegtes  siebenzehntes
Lebensjahr , ordentliche Schulbildung , gutes Präöikar , Ueliung in ländlichen
Arbeiten . Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichtskursus sind , mit amtlichen
Belegen versehen , bis längstens 20 . Februar d. I . an „ das
Sekretariat der K . Een trat stelle für die Landwirth-
schafL in Stuttgart"  einzusenden . Den Aufnahme -Gesuchen ist ferner
ein Nachweis darüber beizusügen , ob Gemeinden , landwirthschaftliche Vereine
oder andere Korporationen die Ausnahme des Bittstellers befürworten , sowie
ob dieselben zu diesem Zweck einen Beitrag und in welcher Höhe in Aus¬
sicht gestellt haben.

Die Zutheilung zu den verschiedenen Kursen behält sich die Central¬
stelle  vor und wird hiebei die Entfernung zwischen dem Wohnort des
Bittstellers und dem einen oder anderen Ort des Kurses , soweit möglich , in
Betracht gezogen.

Die Bezirks - und die Gemeinde -Behörden , sowie die landwirthschastlichen
Vereine werden auf diese Gelegenheit zur Heranbildung von Bezirks - und
Gemeinde -Baumwürtern besonders aufmerksam gemacht , mit dem Ersuchen,
geeignete Persönlichkeiten zur Betheiligung an diesem Kursus zu veranlassen.

Stuttgart,  den 5 . Januar 1885.
Für den Präsidenten:

Schrttenhel  m.

Bekanntmachung der K. Landgestiitskommission, betr. die Patcntirung
der Privatbeschülhengstc für die Teckperiode 1885.

In Gemäßheit der Beschälordnung vom 25 . Dezbr . 1875 8 12 ff.
findet die Patentirung derjenigen im Besitze von Privaten befindlichen Hengste,
welche von ihren Besitzern während der Deckperiode 1885 zum Beschülbe-
lrieb verwendet werden wollen , zur nachbezeichnetcn Zeit in folgenden
Orten statt:

in Crailsheim  am Mittwoch den 4 . Februar Vorm . 8 Uhr,
in Aulendors  am Donnerstag den 5 . Februar Vorm . 8 Uhr,
in Laup heim  am Donnerstag den 5 . Februar Nachm . 2 Uhr,

in Geislingen  am Freitag den 6 . Februar Vorm . 11 Uhr,
in Horb  am Samstag den 7 . Februar Vorm . 11 Uhr.
Diejenigen Hengstbesitzer , welche Patente für die Deckperiode 1885 zu

erlangen wünschen , werden aufgefordert , ihre Hengste in einem der oben ge¬
nannten Orte zu der bezeichnten Zeit der Patentirungskommission vorzu-
sühren.

Die Ertheilung des Patents setzt voraus , daß der Hengst , für welchen
das Patent gelten soll , nicht unter drei Jahren alt , vollkommen entwickelt
ist , keine erblichen Gebrechen und Formfehler hat und vermöge seines
Körperbaus , seiner Knochenstärke und seines Ganges zur Erzeugung brauch¬
barer Pferde als geeignet erscheint , sowie daß der um das Patent Nach¬
suchende in den Orten , wo er das Beschälgewerbe betreiben will , ein Beschäl¬
lokal mit einer den Anblick des Beschälbetriebes abwehrenden Umfassung
besitzt.

Der Patentbewerber hat der Patentirungskommission ein obrigkeitliches
Zeugniß über das Zutreffen der in Betreff des Beschällokals gemachten
Voraussetzung , sowie , wenn der Hengst schon im Jahre 1884 patentirt war,
die Patenturkunde des Jahres 1884 vorzulegen.

Zugleich wird daraus aufmerksam gemacht , daß die für ausgezeichnete
Privatzuchthengste bestimmten Staatsprämien nur solchen Hengstbesitzern
zuerkannt werden können , welche ihre Hengste der Patentirungskommission
an den oben bezeichnten Zeiten und Orten behufs einer vorläufigen Aus¬
wahl vorführen werden.

Stuttgart,  den 7 . Januar 1885.
K . Landgestütskommission.

B ä tz n e r.

'DcU'itiltHe Wcrchvickten.

Deutsches Neich . '
Berlin,  14 , Januar . Der Reichstag trat heute in die Beratung

des Antrags Hertling  ein , betr . Vorlegung eines Arbeiterschutz-
Gesetzes . v . Hertling  erklärt , er wünsche möglichst bald die Vor¬
legung eines Gesetzes zum Schutze der Sonntagsruhe , zur Beschränkung der
Kinder - und Frauenarbeit , sowie zur Normierung einer Maximalarbeitszeit.
Ec bittet , die begonnene Spezialreform nicht unter der neuen Kolonialpolitik,
welche jetzt die Situation beherrsche , ui vernachlässigen . Man müsse den
Arbeitgebern durch ein Zwangsgesetz ein gewisses Minimum von Schutz für
die Arbeiter abverlaugen . Lohren  will nicht ein solches neues Gesetz,
sondern eine Abänderung des § 136 des Gewerbegesetzes dahin , daß weib¬
liche Personen weder Sonntags noch zur Nachtzeit von Abends 8 ' / ? bis früh
5 V» Uhr beschäftigt werden . Eine Beschränkung der Männerarbeit an Sonn¬
tagen sei bedenklich für den Wohlstand der Arbeiter ; mit der Beseitigung
der Nachtarbeit für Frauen werde dagegen ein Moment wegfallen , aus
welchem die Sozialdemokratie fortwährend Nahrung schöpfe . Frhr . v . Göler
will die Gewerbeordnung auch bezüglich der Beschränkung der Kinderarbeit
in den Fabriken abgeändert wissin . Buhl  empsieblt eine Resolution , in
welcher oie Negierung zu einer Enquete über die Unzuträglichkeiten aufge-
iordert werden soll , die sich bei der Frauen - und Kinderarbeit herausgestellt
haben . Die Sonntagsarbeit sei für den kleinen Landwirtschaftsbetrieb unent¬
behrlich ; gänzliches Verbot der Frauennachtarbeit bießs Beseitigung der
Frauenarbeit für viele Industrien ; den unbedingten Normalarbeitstag ver¬
werfe er wie Lohren ; auch hier sei eine Enquete erforderlich , ob durch
Arbeitszeitverkürzung eine Herabsetzung der Arbeitsleistung bewirkt werde.
Schuhmacher (Soz .) befürwortet den Antrag Hertling und tritt für
den Normalarbeitstag ein , den er auch ohne internationale Konvention , wie
das Beispiel der Schweiz zeige , für möglich hält.

— Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : China  habe eine Anzahl ehe¬
maliger deutscher Militärs , welche jetzt als Privatleute in voller Unab¬
hängigkeit lebten , als Armeeinstruktoren engagiert . Die Reichsregierung
könne dieselben dabei weder fördern noch hindern . Solchen Militärs aber,
welche zum deutschen Heere gehörten und noch in dienstlichem oder in einem
Reserveverhältnis stünden , würde sie bei der von Anfang an dem französisch-
chinesischen Konflikt gegenüber bewahrten strikten Neutralität eine Beteiligung
an derartigen Geschäften nicht gestatten.

— In Bremen fand unter dem Vorsitze des Präsidenten der Bürger¬
schaft Elaussen eine Versammlung von verschiedenen Ständen und Parteien
ungehörigen Bremischen Bürgern statt , welche einstimmig beschloß , den 70.
Geburtstag des Fürsten v . Bismarck  in geeigneter Weise zu feiern und
den Wunsch aussprach , daß sich in allen Teilen Deutschlands in gleicher
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Weise ( unter Absetzung von allen Parteiunterschieden ) Komites bilden , um
durch eine allgemeine Kundgebung an dem genannten Tage dem Fürsten
Bismarck den Dank Deutschlands auszusprechen . Die Versammlung setzte
ein Subkomite nieder , um die erforderlichen Schritte anzubahnen , insbesondere

auch mit dem dem Vernehmen nach in Berlin in der Bildung begriffenen
Konnte in Verbindung zu treten.

Jages -WeuigkeiLen.

Stuttgart,  15 . Januar . Seine Königliche Hoheit der Prinz
Wilhelm  von Württemberg hat sich mit Seiner Exzellenz dem K . General-

Adjutanten General der Infanterie Frhrn . v . Spitzem berg  heute nach
Berlin begeben , um im Namen Seiner Königlichen Majestät der daselbst

für den verewigten Prinzen August  von Württemberg stattsindenden Trauer¬
feier anzuwohnen.

Stuttgart , den 12 . Januar.
Die Versammlung der Vertrauensmänner des chri st l.

konservativen Vereins in Württemberg  hat heute beschlossen,
den Reichstag um Revision des Unterstützungswohnsitz¬
gesetzes  in der Richtung zu bitten , daß von einer bestimmten Zeit an

kein Deutscher  mehr seinen Unterstützungswohnsitz  verliert,
ehe er einen neuen nachweislich erworben hat . Zugleich wurde beschlossen,
die württe m belgische Staatsregierung  um Unterstützung
dieser Petition in dem Bundesrate  zu bitten . Sämtliche Amtsver - !

sammlungen,  Landarmenkommissionen , Ortsarmenbehbrden , Gemeinderäte
und Pfarrgemeinderäte . sowie alle Freunde der Verbesserung unseres Arnern-
wesens sind eingeladen , dieser Petition sich anzufchließen . Beitrittserklärungen
wollen an das Mitglied des Landesausschusses des konservativen Vereins in

Württemberg , Herrn Eduard Elben  in Stuttgart gerichtet werden , von

welchem auch Exemplare der Petition zu beziehen find . Zur weiteren Für-
derung der Bestrebungen auf Verbesserung unseres öffentlichen Armenwesens
sollen auch in den nächsten Monaten in verschiedenen Landesteilen größere

Versammlungen veranstaltet werden . Folgendes ist der Wortlaut der Petition : i

Hoher Reichstag ! In einer Zeit , iir welcher nicht nur dis Deutschen inr
Auslande sich mit Hochgefühl als Deutsche bekennen und des Schu - cs - des Vater - ^
landes sicher sein können , sondern auch , Tank der großartigen Äolonialpolitik des
Reichskanzlers , sich die Aussicht eröffnet , daß im Laufe der Jahrr eine immer
größere Zahl Deutscher auch im fernen Auslände dem Vaterlande als Deutsche
erhalten bleiben kann , erlauben sich die Unterzeichneten , dir AufmerZamkeit eines
hohen Reichstags auf eine stets zahlreicher werdende Klasse von Deutschen zu
richten , welche in Deutschland wohnen , aber durch die Gesetzgebung heimatlos
werden , auf die Landarmen . Diese Klasse war wenigstens in Snddeutschland
vor 1870 nicht mehr vorhanden und eS konnte auch der nach vielsähriger Ab¬
wesenheit zurückkehrende Deutsche sich sagen , die alte Heimat sei ihm gewahrt ge¬
blieben . Durch das Gesetz über den Unterstüyungstvohirsitz hat sich dieses Ver¬
hältnis geändert . Eine Abwesenheit von zwei Jahren genügt , daß ern Deutscher
seines seitherigen Heimatsrechts verlustig , und , wenn er nicht nachweisbar die

gleiche Zeit an einem andern Orte ununterbrochen gewohnt hat , heimatlos wird.
Tie Zahl dieser Heimatlosen , dieser Landarmen , sowie der zeitraubender ! unan¬
genehmen Geschäfte , die sie veranlassen , ist viel größer , als man gewöhnlich an-
nimmt . Jeder , der mit der öffentlichen Armenpflege zu thun hat , wird dies be¬

stätigen . Tic sittlichen Nachteile , welche aus dem Gefühle der Heimatlosigkeit er¬
wachsen , sind für die davon Betroffenen und für ihre Angehörigen groß . Das
Bewußtsein , daß sie überall als unwillkommene Gäste , welche man sobald als
möglich und mit dem geringstmöglichen Aufwande wieder loswerden will, , als eine
Last betrachtet werden , muß sie mit Erbitterung gegen die bestehenden staatlichen
Einrichtungen erfüllen . Nicht minder groß ist aber die Versuchung für diejenigen,
welche in der Lage sind , den Erwerb eines neuen Unterstützungswohnsrtzes gerade
von seiten eines Landarmen in ihrer Gemeinde verhindern zu können , von dieser
Lage durch Versagung weiterer Gewährung von Arbeit , durch Aufkündigung des
Dienstverhältnisses , durch Entziehung der Wohnung , u . s. w „ in sittlich , nicht zu . j
rechtfertigender Weise Gebrauch zu machen . Gleich verwerflich ist daK vielfach
vorkommende Bestreben , Gemeindeangehörigcn , deren man los sein will , das Fern¬
bleiben aus der Heimat durch Unterstützung unter der Hand so lange zu ermög¬

lichen , bis sic nach Ablauf von 2 Jahren landarm geworden und jeder Unter¬
stützungsanspruch an die alte Heimat gesetzlich weggesallen ist . Daß . die Zahl
solcher Fälle groß ist , werden gleichfalls diejenigen , die mit der Armenpflege be¬
traut sind , wenn sie offen sein wollen , bestätigen.

Allerdings war auch die frühere Ordnung nicht frei von großen Uebelständerr.
Als einen solchen bezeichnen wir in erster Linie die Möglichkeit , daß die alte

Heimatgemeinde häufig in die Lage kam , Heimatberechtigte , welche eine lange Reche
von Jahren außerhalb jeder Beziehung mit der Heimat standen und ihre Arbeits¬
kraft anderswo aufgebracht hatten , wieder aufnehmen und in ihrem Alter unter¬
stützen zu müssen . Diese Pflicht war namentlich für kleinere und ländliche Ge¬
meinden eine große nicht zu rechtfertigende Last und auch wir halten die Be¬
seitigung dieics Mißstandes als einen unter allen Umständen aufrecht zu erhaltenden
Fortschritt unserer Gesetzgebung . Ter Rückkehr desselben kann aber wohl durch
die Bestimmung vorgebeugt werden , daß einer Gemeinde , welcher einer ihrer
Angehörigen als unterstützungsbedürftig zur Last fällt , weil er bei mehrjähriger
Abwesenheit kein neues Heimalrecht erworben hat , unter dieser Voraussetzung ein
Ersatzanspruch an einen größeren Verband , sei es an die Provinz oder an den

ganzen Staat , cingeränmt wird.
Noch schätzenswerter für die ganze Bevölkerung , in erster Linie für die

arbeitende Klasse , ist der Gewinn aus der allgemeinen Freizügigkeit , welche

durch die neue Gesetzgebung begründet worden ist . Wenn wir die Beseitigung
der Mißstände des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz anstreben , so ver¬
wahren wir uns ausdrücklich gegen die Annahme , als wären unsere Bestrebungen
gegen die Freizügigkeit gerichtet.

Das Hauptübel , welches das genannte Gesetz hervorgernfen hat , sind , wie
wir wiederholen , die zahlreichen Heimatlosen , die Landarmen . Will man hier
gründlich Abhilfe schaffen , io kann es nur geschehen durch die Annahme des Grund¬
satzes , daß kein Deutscher seinen Unterstützungswohnsitz , oder wenn es uns ge¬
stattet ist , eine iür uns Süddeutsche bedeutsame Bezeichnung zu gebrauchen , daß
künftig kein Deutscher sein Heimatrecht verliert , ehe er ein neues nachweislich
erworben hat . Ist einmal dieser Grundsatz gesetzlich festgestellt , so wird über
seine Durchführung im Einzelnen , insbesondere über die Frage der für den Ver¬
lust und Erwerb eines Hcimatrechts erforderlichen Zeit , über die Reglung der
Mitwirkung der alten und neuen Heimatgemeinde bei dem Uebergange , über die

Frage der Berechtigung des Einzelnen , die Anerkennung eines neuen Heimatrechts
zu verlangen , n . s. w ., sowie über die erforderlichen Einsührungsbestimmungen,
unschwer eine allseitig befriedigende Lösung sich erzielen lassen.

Während die bisher geschilderten nachteiligen Folgen der neuen Gesetzgebung
vorherrschend in Süddeutschland empfunden und beklagt werden , wird ein Uebel-

stand von allen , welche mit der Armenpflege zu thun haben , seien es öffentliche
Behörden , Kreis -, Bezirks - und Gemeinde -Vertretungen , oder freiwillige Vereine
und Privatpersonen , als solcher anerkannt und bezeichnet : der Mangel einheit¬
licher Legitimationspapiere für alle Personen , welche außerhalb ihres
Wohnsitzes öffentliche Unterstützung beanspruchen . Die großen Fortschritte , welche
die öffentliche Armenpflege namentlich auch in den größeren Städten in den letzten
Jahren gemacht hat , gründen sich vor allem ans das System der Einzelsürsorge.
Die Hauptaufgabe der Armenpflegcr ist, die Verhältnisse der um öffentliche Unter¬
stützung Bittenden bis ins Einzelne zu untersuchen , und ans Grund dieser Unter¬
suchung wird die Unterstützung nach genauer Abwägung des Alters , der Gesundheit
und der Familienverhältnisse , der Arbeitskraft und Arbeitslust , des Leumunds re.,
festgesetzt . Die einheimischen Armen finden sich durch diese Erhebung nicht
gekränkt , sondern betrachten sie als unerläßliche Voraussetzung für jede Unter¬
stützung . Wenn unsere Soldaten zwölf Jahre nach Entlassung aus dem Dienste
noch unter strenger Kontrolle stehen , und dies selbstverständlich finden , wenn bei
einer Reihe von Gewerben , so bei Bäckern , Buchdruckern , vor Verwilligung jeg¬

licher Unterstützung eine sehr genaue , strenge , nach allen Richtungen sich erstreckende
Untersuchung anstandslos dnrchgcführt ist , so liegt kein Grund vor , warum die
herumziehenden Unterstützungsbedürftigen überhaupt  anders behandelt werden
sollen . Dem Einwande , daß die solchen Herumziehcnden von einer einzelnen Be¬
hörde gewährte Unterstützung in der Regel weit kleiner ist, als der Ortsangehörige
in einem Posten erhält , steht die Thatsache gegenüber , daß die Unterstützung oft
von einem und demselben Herumziehenden wiederholt beansprucht wird , und daß
der Gesamtaufwand , welcher auf solche Personen von den Armenbehördcn im

ganzen gemacht wird , sehr groß ist . In Württemberg z. B . läuft der Aufwand
auf die Verpflegungsstationen allein in die Hunderttausende , welche Summe von
der ansässigen Bevölkerung durch Stenern und Umlagen aufgebracht werden muß.
Wir verkennen keineswegs den großen Nutzen der Natnralverpflegung und der

mit ihnen zusammenwirkenden Arbeiterkolonien . Aber mit noch weit größerem
Erfolge könnte , nicht bloß für die materielle Verpflegung , sondern vor allem für
die sittliche Hebung der herumziehenden Armen durch diese wohlthätigen Unter¬
nehmungen in Verbindung mit der übrigen Armenpflege gesorgt werden , wenn die
Zuwendung der Unterstützung nach einem festen System befolgt werden könnte , je
nachdem die Ursache der Unterstützungsbedürftigkeit vorübergehende Arbeitslosigkeit
und Krankheit , oder Arbeitsscheue und Lust am gewerbsmäßigen Herumziehen und
Betteln ist . Die besseren Armen würden entschieden besser nnd menschenwürdiger

behandelt werden , während bei den gewerbsmäßigen Bettlern und Arbeitsscheuen
die Möglichkeit eröffnet ist , die notwendige Strenge des Gesetzes anznrufen . Die
Versuche , welche freiwillige Vereine , auch einzelne Arbeiterkolonien gemacht haben,
Legitimationspapiere für sich einzuführen , sind regelmäßig gescheitert . Nach wie
vor besteht auch noch der sittliche Nachteil , daß die Herumziehenden nur zu häufig
im Besitze von mehreren , 6 , 8 — 12 , verschiedenen Legitimationspapieren sich be¬
finden und davon nach Belieben Gebrauch machen . Hier ist Abhilfe nicht minder
geboten.

Die unerläßliche Voraussetzung einer Besserung dieser Zustände bildet das

Wegfällen der Heimatlosen . Erst hiedurch wird es jedem Hilfsbedürftigen auch in
der Ferne möglich , den Ausweis über seine persönlichen Verhältnisse bei sich zu
führen , oder erforderlichen Falls rasch aus seiner Heimatgemeinde zu beziehen.
Damit wird aber auch die einheitliche  Regelung der Frage der Legitimations¬
papiere möglich sein.

Nach dem Ansgeführtcn erlauben sich die ehrerbietig Unterzeichneten an einen
hohen Reichstag folgende Bitte zu stellen:

Kirr Hoher Weichstag wolle die Wanderung des Zlrrter-
strihungswoHnsthgeseHesLei - er Werchsregierimgin der
Wichtung beantragen, daß von einer bestimmten Zeit an
kein Deutscher mehr seinen Anterstützungswohnsth verliert,
ehe er einen neuen nachweislich erworben Hat.

Stuttgart , 12 . Januar 1885.
Die Versammlung der Vertraucusmärrner

des christlich - konservativen Vereins in Württemberg.
In deren Auftrag

der Vorsitzende:
K . stäbke , Gemeinderat.

Brackenheim,  12 . Jan . Durch das , wenn auch nach langem
Leiden , so doch unerwartet eingetretene Hinscheiden des im 61 . Lebensjahre
stehenden Oberamtmanns Eisenbach  ist der Bezirk in tiefe Trauer ver¬

setzt worden . Heute haben wir seine sterbliche Hülle zu letzter Ruhe be¬

gleitet , wobei Dekan Huber über den Text sprach : der Gerechten Seelen sind
in Gottes Hand . Ein imposanter Trauerzug , wie ihn Brackenheim kaum

jemals gesehen , gab dem Verewigten das Geleite : Bezirksbeamte , städtische
Kollegien , geistliche und weltliche Ortsvorsteher , Feuerwehr , die Bezirks¬
straßenwärter , eine große Anzahl von Mitgliedern der ausw . bürgerlichen
Kollegien , denen sich noch viele Freunde und Verehrer des Verblichenen aus
Stadt und Land , ja über den Bezirk hinaus anschlossen . In dem von dem
Herrn Redner entworfenen treuen Bild des Entschlafenen schilderte er den¬

selben als liebevollen Familienvater , als einen tüchtigen , unermüdlichen , ge¬
wissenhaften , pflichttreuen , leutseligen Beamten von biederem Charakter , der

namentlich auch für die Angelegenheiten von Kirche und Schule offenes Herz
und warmes Interesse gehabt und dessen Verdienste auch höheren Orts
anerkannt worden.

Frankfurt  a . M . 14 . Jan . Polizeirat vr . jur . Rumpfs  wurde
gestern Abend vor seinem Hause ermordet  aufgefunden . Der Thäter ist
noch nicht ermittelt . Die Ermordung erfolgte mittelst zweier Dolchstiche un¬
mittelbar vor dem Hause Rumpffs.

— Ueber die Ermordung des Polizeirat Rumpfs  berichten die

Frankfurter Blätter:
Rumpfs verließ um etwa halb 8 Uhr sein Bureau im Polizeipräsidium

(Clesern Hof ) und ging — gegen seine sonstige Gewohnheit — geradezu
nach Hause . Um 8 Uhr etwa wurde er bereits vom Dienstmädchen hart
vor seiner Wohnung im letzten Todesröcheln gefunden . Er wohnte Sachsen¬

lager Nr . 5 , wohin er erst vor Kurzem gezogen war . Seit längerer Zeit
verwitwet , teilte er die Wohnung mit seinen beiden Kindern , einem 17jähr.

kränklichen Sohne und einer jüngeren Tochter . Gegen 8 Uhr hatte das
Dienstmädchen Einkäufe besorgt und kehrte in der Dunkelheit nach Hause
zurück . Als das Mädchen durch die Pforte des vor dem Haus gelegenen
Gärtchens trat , sah sie an der Wand des Hauses einen Mann liegen . Sie
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glaubte einen Betrunkenen vor sich zu sehen und, sich fürchtend, ging sie
nach dem benachbarten Spezereiladen zurück, um dort das Mädchen zu bitten,
sie an dem Betrunkenen vorbei zu begleiten. Jetzt erst, als sie zu zweit sich
der liegenden Gestalt näherten, entdeckten sie in derselben den Polizeirat.
Er schlug die Augen noch auf, vermochte aber nicht mehr zu sprechen. Als¬
bald wurde die Polizei und Kreisphysikus Wildbrand in Kenntnis gesetzt.
Des Letzteren Untersuchung konstatierte, daß ihn ein scharfes Instrument
in's Herz getroffen hatte. Der Stoß, mit furchtbarer Wucht geführt, durch¬
drang den Ueberzieher, Rock, Weste, Leinen- und Flanellhemd und durch¬
bohrte das Herz. Die Wunde rührte von einem langen, dreikantigen Stilet
her, das von einem Menschen gehandhabt worden sein muß, der mit einer
solchen Waffe umzugehen versteht. Ohne Zweifel ist die Heimkehr des Polizei¬
rats von dem Verbrecher abgewartet und der Unglückliche durch den aus
dem Dunkel hervorspringenden Meuchelmörder, ohne daß er einen Laut von
sich geben konnte, niedergestoßen worden. Die Polizei hat noch während der
Nacht eine fieberhafte Thätigkeit entwickelt, um Anhaltspunkte zur Aufhellung
des Verbrechens zu gewinnen. Das Polizeipräsidium hat folgende Bekannt¬
machung anschlagen lassen: „Ich bitte jeden Umstand, welcher irgendwie ge¬
eignet sein könnte, auf die Spur des Thäters zu führen, mir ungesäumt
mittheilen zu wollen und sichere demjenigen, welcher durch seine Mittheilungen
zur Ueberführung des Thäters wesentlich beiträgt, hierdurch eine Belohnung
von 3000 zu. Der Polizeipräsident, v. H erg en h a h n." — Ein
Polizeibeamter, der etwa um dieselbe Zeit das Polizeipräsidium verließ, wie
Rumpfs, will in der Nähe des Clesern Hofs drei Männer bemerkt haben,
die ihm scheinbar folgten und dann verschwanden. Seit langer Zeit gingen
Gerüchte um, daß Dr. Rumpfs bedroht sei und in jedem Augenblicke eines
Attentats gewärtigen könne. Diese Gerüchte sind ihm auch mitgeteilt worden,
und man hat ihm wiederholt geraten, Schutzmaßregeln zu treffen, sich nament¬

lich von einem Schutzmanns des Abends heim geleiten zu lassen. Aber in
fast heftiger Weise wies er alle Ratschläge ab. Er äußerte einmal, daß er
Messer und Dolch weniger fürchte, als Dynamit. Trotzdem war das Sachsen¬
lager während der Nacht von Schutzleuten stärker besetzt, als andere Straßen,
wahrscheinlich auf Anordnung des Polizeipräsidiums. Noch am Abend wurden
unter Zuhilfenahme von Laternen die benachbarten Gärten durchsucht, allein
ohne jedes Resultat. — Rumpfs stammt aus einer Alt-Frankfurter Familie.
Wie sein Vater wählte er die militärische Laufbahn, diente im Linienbataillon
der Stadt Frankfurt, ward Offizier, später Adjutant desselben, und zog sich
aus der militärischen Carriers in Folge eines Sturzes mit dem Pferde 1852
zurück. Er studierte dann in Heidelberg Jura , kehrte nach Frankfurt zurück,
woselbst er 1859 in den Polizeidienst der Stadt trat, 1863 wurde er Polizei¬
assessor. 1866 trat er in den preußischen Staatsdienst über und wurde
1867 Polizeirat. Man glaubt sicher, daß ein Racheakt anarchistischen Ur¬
sprungs vorliegt.

Kgt . Standesamt Aal « .
Vom 10. bis 15. Jan . 1885.

Geborene.
11. Januar . Anna Marie Rosine, T . d. Friedrich Schwämmle , Bäckers hier.
12. » Christine, T . d. Jakob Hammann , Hospächlers hier.

G estorbene.
10 . „ Eva Maria geb. Aichele, Witwe des Johann Friedrich Schwenk , Fabrik¬

arbeiters von hier, 9 ! Jahre alt.
14. „ Gottlieb Weber, Schuhmacher, 70 Jahre alt von hier.
15 . , Uranie Dnbois , ledig 79 Jahre alt von CorcelleS bei Neuchatel.

Amtliche KejmlmtlNllchlmgeu.

OeAentkicke Eaäung.
Christian Wilhelm Lipp,  Wehrmann der Kavallerie, von Gaildorf,

zuletzt wohnhaft in Stammheim, wird beschuldigt, als Wehrmann der Land¬
wehr ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein.

Uebertretung gegen§ 360 Nro. 3 des Strafgesetzbuchs.
Derselbe wird auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts Hier¬

selbst auf
Mittwoch,  den 18. Februar 1885, Vormittags 9 Uhr,

vor das Königliche Schöffengericht Calw zur Hauptverhandlung geladen.
Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird derselbe auf Grund der nach

H 472 der Strafprozeßordnungvon dem Königlichen Bezirkskommando zu
Calw ausgestellten Erklärung verurtheilt werden.

Calw, den 22. Dezember 1884.
Weber,

Gerichtsschreiber des K. Amtsgerichts.
C a t w. " "

Aufforderung zur Wezahtung
der Einkommenssteuer pr. 1. April 1884- 85.

Nachdem auch die zweite Hälfte der Steuer am 1. Januar zur
Zahlung verfallen ist, werden die Steuer-Restanten aufgesordert die noch
rückständigen Beträge bei Vermeidung der Schuldklage sofort zu be¬zahlen.

Calw,  den 16. Januar 1885.
K. Hrtssteueramt:

Zoll- Verwalter
Stroelin.

Revier Hirsau.

Krenn̂ okz- VerAauf
Wegen nicht er-

Efolgter Bezahlung

mittags 10 Ühr,
Anker in Ernstmühl:
Nr . 386. 3 Rm. tann. Anbruchholz

von Lützenhardt, Abteilung
Rittweg, z. Wiederverkauf.

> , K. Revieramt.

Kandwerksöurfchen-
IlnLerstühung.

Der Zuzug unterstützungsbedürftiger
Handwerksburschen ist derzeit ein außer¬
ordentlich großer, der Zustand derselben
ist meistens derart , daß ihre Unter¬
stützung unabweislich geboten erscheint.
Vermöge der hier getroffenen Einricht¬
ungen erhalten dieselben zu jeder Tages¬
zeit ein warmes Essen und Nachther¬
berge, im Notfall Kleider auf Kosten
der Kaffe; es kann also jedermann,
ohne hartherzig zu sein, Bettelnde ab¬
weisen. Die Abweisung erscheint sogar

als Pflicht im Interesse der Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung und weil
bettelnde Handwerksburschen, wie viele
Beispiele zeigen, meistens die Gaben
mißbrauchen.

Diese Einrichtung aufrecht zu er¬
halten, ist sehr im Interesse der Ein¬
wohner der hiesigen Stadt gelegen, es
erscheint deßhalb in hohem Grade be¬
dauerlich, daß Viele an den seitherigen
Gaben abbrechen oder gar nichts mehr
geben. In Folge Beschlusses der
bürgerlichen Kollegien richten wir an
alle hiesigen Einwohner die dringende
Bitte, zu dieser Kasse nach Vermögen
beizusteuern und dabei zu bedenken,
daß , wenn nur 2 L pr. Tag an
Bettelnde gegeben werden, dies jährlich
schon mehr als 7 beträgt. Im
Vertrauen darauf , daß die hiesigen
Einwohner einsehen, daß hungernde
und frierende Menschen nicht ohne
Unterstützung von unseren Thüren ge¬
wiesen werden können, daß ihnen aber
noch viel weniger gestattet werden kann,
bettelnd von Haus zu Haus zu ziehen,
sind die Sammler angewiesen, bei
Jedermann, der es vermag, um regel¬
mäßige Beiträge für den Unterstütz¬
ungsverein nachzusuchen, und wir haben

die Ueberzeugung, daß diese Bitte nicht
ohne Erfolg bleiben wird. Die Polizei
wird Allem aufbieten, dem Bettel zu
steuern und die Einwohner werden gut
daran thun, sie durch Abweisung der
Bettler hierin zu unterstützen.

Calw, den 15. Januar 1885.
Für die Ortsarmenbehörde:

Stadtpfarrer : Stadtschultheiß:
Berg . Haffner.
Bei Kürschner Deuschle  und

dem Stadtschultheißen-Amt werden an
Beitraggebende unentgeltlich Plakate
abgegeben, mit der Aufschrift: „Mit¬
glied des Vereins zu Abschaffung des
Bettels. Bettler werden abgewiesen,
Umschau verboten."

Calw.

Haus - «ud
Acker-Verkauf.

Schlosser Gräßle,  Hier, bringt
am Montag,  den 19. Jan . 1885,

vormittags 11 Uhr,
seinen Wohnhausanteil und
Schlossereiwerkstatt sowie 34
ar Acker und Wiese
untern grünen Weg zum
letzten Mal auf dem hiesigen Rathaus
zur Versteigerung. Bemerkt wird,
daß das Wohnhaus mit oder ohne
Werkstatt verkauft werden kann.

Ratsschreiberei:
Haffner.

Bitte
um Gaben zu Holz für Arme und
Kranke, deren Zahl gegenwärtig eine
ziemlich bedeutende ist.

Gaben nehmen in Empfang die
Armenpflege und

Stadtpfarrer Stadtschultheiß
Berg . Haffner.

Simmozheim.

Zagd-Mrpachtung.
Die Ausübung des

Jagdrechts auf hies.
Gemeindemarkung
wird am nächsten

Mittwoch,  den 21.
ds. Mts . , vormittags 11 Uhr, auf
dem Rathause dahier für weitere 3
Jahre verpachtet, wozu Liebhaber ein¬
geladen sind.

Am 14. Jan . 1885.
Schultheiß Siegel.

Altbulach.

Hopfenstangen-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am nächsten
Dienstag,  den 20. d. Mts .,

von vormittags 10 Uhr an,
1200 St . Hopfenstangen von 5 bis

12 m Länge, 220 Stück von 12
bis 16 m Länge.

Zusammenkunft im Ort.
Gemeinderat.

Röthenbach.

Dangk»okz- Veekau§.
Donnerstag,

den 22. Januar,
vorm. 11 Uhr,
verkauft die Ge¬
meinde

!286 Stück for-
chenes Langholz mit 208 Festm. und
170 Stamm-Pfahlholz mit 60 Fstm.,
auf dem Rathaus dahier.

Gemeinderat.

Awangsverkau .̂
Im Vollstreckungswege wird am

Dienstag,  den 20. d. M.,
Mittags 1 Uhr,

in der Ziegelhütte in der Eiselstätt
bei Calw gegen sogleich bare Bezah»
lung öffentlich versteigert:

20 Stück halbfertige Bierfäßchen,
ca. 240 Stück kleine Faßdauben,
1 runder Waschzuber, neu,
1 Hundestall,
1 Schiebkarren,
1 Wirtschaftstisch,
ca. 8 Raumeter Holz, 1 Waldsäge,
1 Kuhwagen, 2 Pferdskummete samt

Ueberrück,
12 Stück Enten, 5 Hühner.

Calw,  den 16. Jan . 1885.
Gerichtsvollzieher Wochele.

^vivat -Anzeigen.

R Calw . R
V Sonntag,  den 18. Jan ., A

vormittags 7^ Uhr, ^
8 kath.HottesbienstU
^ in der Turnhalle. N
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befördere ich jede Woche Auswanderer über:

Bremen Kavre Antwerpen
L W . 9V L W . 100 . LM . 82 L M . 92 ä W . 80

Hrnr ^ Kauptagent.
Ueber H » vr« : Ein Kind unter S Jahren per Familie ganz frei,

von 3 — 8 Jahren ein Drittheil , von 8 — 12 Jahren die Hälfte.
Di« Keföräerung erfolgt okae Kuseatkakt il» Pari » 8: Aavre äirect zum

seeäampfer in eigene» von äer Compagnie «itra für äie Auiwanäerer gebau¬
ten Eifenbabnwägen mit bequemen, gepolsterte» sitzen, Kinderbette» , Moseb-
«iariebtung, Kestauration.

KinllkWWmiii U «l.
Eoncert am Mittwo «̂ . äen 21. Januar , abenäs k»akb 8

Wr , bei Tbuäium.
Freier Eintritt für die Mitglieder gegen Vorweisung der Karten.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 20 H.

Nächsten Sonntag,  den 18 . d. M ., bei günstiger Witterung von
Vs3 — 5 Uhr

E i 8 ^ e

Ehrendiplom.

Die

Ktachs-, Kanf- L Werglohnspinnerei
und Weberei

Schretzheim,
>Station Dillingen a/D . bei Ulm
^Augsburg , liefert garantiert vorzüg -i
- liches Garn den Schneller zu nur'
S Pfg ., sage klennix « " ,
die Weblöhne bei ausgezeichneter
Webart 2 — 4 Pfg . billiger als früher;

Bahnfrachtfrei hin und zurück . Wir Unterzeichnete Agenten können
. diese Fabrik als die

Ulm 1671. München 1875.

gewissenhaft empfehlen und für baldigste Ablieferung besorgt sein.

Chr. Deyle, Calw.
lenirr » ILnöll « « , Handlung , Stammheim.
11»r . 811sAvIma ^vi', Gechingen.
3l « I». Handlung , IL « bvi »LsII.
^»«. VVrrlL, Wildberg,
3l«Ii. Briefträger, Teckenpfron».

^OOOen
mit musikalischer Unterhaltung auf den See 'n der Eiselstätt.
—_ Eintritt 20 H , Kinder 10 H. _

LunstäünKvi '.
Von der Düngerfabrik F . A . Wolfs und Söhne  in Heilbronn

wurde mir die Vertretung ihrer Fabrikate übertragen und liefere ich unter
Garantie für den in den Preislisten angegebenen Gehalt

alle Sorten Kunstdünger wie:
KnocHenrnebk Nro. 1 per Ztr . Mark 7. 50

dito Nro - 2 „ „ „ 7. —
Wiefenöürrgev für Sandböden Mk. 4. 20 , Mk. 4. 60

„ „ Kalkböden „ 4. 90 , „ 5. 40
Sack frei , ab meinem Magazin gegen Barzahlung , mit ' /e Jahr Ziel

entsprechend höher.
Bei Abnahme einer Wagenladung billiger und franco nächster Eisen¬

bahnstation.
Die Heilbronner Fabrik erfreut sich allgemein und besonders seitens

der Hohenheimer Versuchsstation des besten Rufes und liefert anerkannt nur
wirklich gute Ware.

Bestellungen bitte ich in Äälde zu machen.
Preislisten  stehen zu Diensten.

_ Emil Georg« .
Samstag den 17. und Sonntag den 18 . Januar halte ich

Metzelsuppe
und lade hiezu freundlichst ein

Ernst Wberle.
Universal -Lstarrk und Husten -Londons

,, IS ^ v «u D . 0 . Noser L 0 ' - 81uttKart.
2u buben bei Herren 1. M. llreiss , kianette fenckel , lacobine

Kerlacb , frvin Lsrltinger , frnst 8obail , Larl 8ebnauffer a/I/Iarlct,
fr . Weidler, ; Ist. Luide , Vvvlisupfl «nir ; Lrnst Unger,

; Lbr. ssucbs, 6 . iiensle , Hir «»» ; f . 8er , 0 . Lau,
I iebenL «II ; I. Weiss , 8»1» iiiinli « iii » ; Larl 8eitter , V«!ir» «Ii.

EedMl ZPh« mRmiMy.
Für dieses längst bekannte Etablissement übernehmen wir zum Spinnen,

Weben und Meichen:
Flachs, Hans an- Abwerg.

Der Spinnlokm beträgt für den Schneller L 10 Gebinde mit 1000
Ilmgängen — 1228 Meter Jadenkänge 12 Pfennig . (1000 meter
Jadenlänge — 9 st, H f̂ennigZ

Die 2 !ahnfracht, sowohl des Htohstoffs als auch der Harne und
Micher übernimmt die Zavrik.

Die Agenten:
E . 8aümui »n, Eakw . I . Mez, Liebenzekk.

in schwarz , weiß und Creme , in den
neuesten Dessins , empfiehlt in großer
Auswahl billigst

Emilie Zahn,
i . Hause v. Fr . Göppinger.

das Pfund von 38 H an bis zu der
feinsten Allgäuer Ware empfiehlt

Rud . Scheuerle.

Eine Wotmung
sucht auf Georg » zu mieten

Stadtmusikus Speidel.Bekanntmachung.
In Folge einer neuen Verordnung

der K . Post -Direktion vom 15 . Dez.
1884 habe ich den Verkauf von
Freimarken , Postkarten » .
Post - Anweisungen  gänzlich
aufgegeben.

S . Leukhardt.

Bestes Nähmaschiueuöt
offen und in Fläschchen sowie Näh¬
maschinennadeln und Faden empfiehlt

Louis Schill.
Nächste Woche backt

Bäcker Schwarzmaier.

kür kapeLiere. !
Solide Tapeziere erhalten so- 8

fort franko Musterkarten von Da - 8
peten bei hoher Provision und 8
sehr billigen Preisen . 8

Tapetenmanufattur 8
n <4rüi !L «v « iK , Stuttgart . D

Hirsau.
Ein tüchtiges

Wichermmdchen
wird zu sofortigem Eintritt

^ « ^ ^ gesucht von
Keuerleber  z . Waldhorn.

Calw.
Geld auszuleihen.

3000 bi8 4000 Mk.
«ML Privatgeld sind in einem

,<^/IModer nie'hreren Posten gegen
doppelte Psandsicherheit bis
Lichtmeß auszuleihen.

Wo ? saat Sie Exped . d. Bl.

Ein rechtschaffenes

Mädchen
welches melken kann , dem aber Ge¬
legenheit geboten ist , alle Haushalt¬
ungsgeschäfte gründlich zu erlernen,
findet Stelle bei

Friedr . Pfromm er,  Ledereck.UH7 Ssrliir X5V.
«S pianinos l 15 51 . monatlich.

Lell -Orgelnl Ls .1o.ioA Aratls.

Holzkoffer
verschiedener (öröße , empfiehlt zu billi¬
gen Preisen

H Ll » » x,
F . Keller ' s Nachfolger.

Eine kleine

Wohnung
hat zu vermieten

Bäcker Kraushaar.

n Hu « . « O L 1 <»<» I ' t 'A . .
stillt jeden laiinscbmerr sofort
und dsnernd , beseltlsst allen üblen
Mundgeruch , verblndert das 8ckad-
kaftwerden der läbne und rvlrd
bei öfterem O-ebrsnelle für seböne
Geisse n . gesunde 2ülins garantiert.§. ôläniLniiLLo., Vrs5äs2.

In Eatw nur bei Ilriikt 8 « I «» II.

(tzottesdienste am 18 . Januar.
Vom Turmc : Nro . 555 . Vorn, .-Predigt

Hr . Helfer Brau  n . Der K.-G .-V. singt
Ges. 59 , l n . 10. Christenlehre mit den
Töchtern. Bibelstunde um 5 Uhr im VereinS-
hans : Hr . Helfer Brun n.

Eine freundliche

Mokmung
mit 5 Zimmern hat zu vermieten

Wilhelm Wagner.

Jit 'z schrrbrv crven
empfehle ich eine Partie zu ermäßigten
Preisen 1'ouis Schill . Marktplatz.

Gottesvienst
in rer M e t h o d i st e n k a v e l l e.

Sonntag,  den 18. Januar.
Aioraens ' tld Ubr. Abends 8 Uhr.

Truck und Verlag der A. O e l s chl ä g e r 'schen Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.
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